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Der Pra,clsdschungel von Dr. Marion Wermelt weist allerlei Geuer auf, da2u spielt entspannende Musik. Die lnstrumen1e heißen natürlich auch gandkh 
· h II · I' h • k Foto· Thorsten Se1ffert unkonventionell, um mc t a zu mart,a 1sc zu wir en. ' 

Mama, sie hat ja gar 
nicht gebohrt 

Traumatisch: Mit diesem 
einen Wort lassen sich viele 
erste Zahnarztbesuche 
beschreiben. Fast niemand 
geht gerne zum Dentisten. 
Die Westerholter Ärztin Dr. 
Marion Wermelt hat sich 
zur Aufgabe gemacht, klei­
nen Patienten den ersten 
Besuch in Ihrer Praxis so 
entspannt wie möglich zu 
gestalten• mit einer außer­
gewöhnlichen Herange­
hensweise. 

VON THORSTEN SEIFFERT 

.EIS! einmal laden wir die 
Kinder in ein eigenes Klndcr• 
waru,7,mmcr", erzähl! Marion 
Wcnnelt dem STAOTSPIEGEL 

Dortgibr es eine !ruschelige 
Couch, l.egJonen von S1offtie­
ren, freundlkhe Prophylaxe• 
hel!erinnen und anschaulich 
gemachte Zahnfresser wie das 
Glas NuteUa (75 Stück Zucker) 
oder sogar die Milchschnine 

Zahnärztin Marion Wermelt lädt kleine Patienten in ihren Praxisdschungel 

(vier Zuckerstücke pro Sehnil· 
tel). Kindgerecht wird vcrmil• 
tel1, wie ~ädlich Süßigkeiten 
filr die Beis.serchen sind. 

. Ich spreche immer vom 
bösen Kariesteu!elchen·, sagi 
Dr. Wermelt. Jahrelang Wlll sie 
auch an den Schulen als Zahn­
äntin im Einsatz, immer im 
Dienste der Gesundheit und 
der ,\ulldärung. 

Die betreibt sie ie12t in der 
Praxis fUr Kindcnahnhell• 
kunde an der Bahnho!sr.rnße, 
in der sie mit ihrem Mann 
Dr. Antonius Wennelt auch 
Erwachsene behandelt, tog­
taglich. Wenn den Kindern die 
erste Angst im eigenen War­
tet.immer genommen wurde. 
geht es in den .Dschungel". 

So ist nämlich der Behand­
lungsraum für die Kleinen 
gestaltet. Da gibt es eine Stoff• 
schlange, ein großer nur die 
Wand gepinselter Elefant, Mu• 
sik und auch Marion Wermelt 
kommt in ihrem bunten Mtcky 
Mouse-Anlldnel so gar nicht 
angstverbreilend rtlber. 

FUr Ablenk-ungsorgt )immy, 
das Pr erd. Das Stofftier muss 
einiges mianachen, deM der 

j 
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Prophylaxehelferin MariaChounm1dis zeigt an P(erd Jlmmy, wie man 
sich richug die Zahne pu!ZI. Foto: Thorsten Seiffert 

Vierbemer ist das Testobjekt 
für allerlei Zahnarztinstru­
mente • .An Jimmy demons• 
triere ich. was gemacht wird 
oder wie man die Zahne richtig 
putzt·, erläutert die Zahnärz­
tin. Die Instrumente heißen 
natürlich auch gänzlich un • 

konl'enuonell, um nicht alltu 
ma.rtiali~ch lU wirken. 

.Der Speichelsauger heißt 
Sthlurf1, der Luftbläser ist ein 
Rln." 

Gerade die Vorsorge bei 
Kindern ist enorm wichtig. 
.Es gibt schon viele kleine Pa-

Licnwn, die mit drei odt:rv1er 
Jahren schon braune Flecken 
\·orwel~n.,, verr.u Dr Wer• 
melt. \\n allem gesüßte Tee, 
seien dafür vemntwortlich Em 
Grund für die Westerholterin 
auch in die Kindergärten zu 
gehen, um gerade die Ernäh­
rung,problcmc anzugehen 
oder darauf hinruweisen, dass 
der Gebrauch von Schnullern 
oder das Daumenlutschen 
nicht gul für die ZJhne m. 

So verminelt sie den Kin• 
dem, dass dasl.ihnepu1zen 
wfe die normale KörpcrpOcge 
anzusehen sein sollte. 

. l\lir 1.eigen mnerhalb einer 
Zahnpul2SChule rn kleinen 
Gruppen, wie man lürdie rich­
tige Zahnhygiene sorgt.· 

Mit Erfolg:. Viole Kinder 
kommen sogar gerne ,u mir 
1n die Pru.'<is'·, verrat sie .• Das 
ist für die Wie ein Besuch beim 
Friseur." 

Und. wcr~ich gut um die 
POcge seiner Zlihne lt_Ummert, 
kann nach der Stippvisite bei 
Dr Wcrmclt vielleicht 1virklich 
seiner Muner entgegenrufen· 
.Mama, sie hat gar nicht ge­
bohrt." 




